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Die Felsentore von Legzira an der Atlantikküste im Süden
Marokkos sind spektakuläre Formationen aus rotem, sehr
brüchigem Sandstein. Die Bögen und Klippen an dem
Küstenabschnitt etwa 130 km südlich von Agadir haben
sich durch die kombinierte Wirkung von Wind, Wasser und
Erosion gebildet. Das Bild oben stammt vom 10. Oktober
2015 und ist mittlerweile ein historisches Dokument, denn
ein knappes Jahr später, am 23. September 2016, stürzte
dieser Bogen ein. Damals herrschte eigentlich ruhiges,
sonniges Hochdruckwetter ohne großen Wellengang. In
den Tagen zuvor gab es allerdings mehrere ausgeprägte
Springfluten (Vollmond kurz vor der Tag- und Nachtglei-
che). In der Nähe gibt es noch einen zweiten Bogen, der
auf stabileren „Füßen“ steht und somit noch länger eine
Attraktion bleiben dürfte.

10
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Oktober in Puerto Vallarta

Puerto Vallarta (20° 38′ N, 105° 13′ W) an der
Pazifikküste ist neben Acapulco und Cancún
das bedeutendste Seebad Mexikos. Dort gibt
es lange Strände und auch im Winter bade-
taugliche Temperaturen. Etwa Mitte Oktober
endet die Regenzeit und die zuvor teils hefti-
gen Gewitter werden seltener. Die mittleren
Höchstwerte liegen weiterhin bei über 30 °C,
aber die Luftfeuchte nimmt ab. Allerdings
können bis November tropische Stürme der

Stadt gefährlich nahe kommen. Am 7. Okto-
ber 2025 sorgten riesige Wellen für Schäden
an den Strandpromenaden und Hotelanla-
gen, ausgelöst vom Hurrikan „Priscilla“, der
sich vor der Küste nordwärts verlagerte.
Wesentlich kritischer war die Situation am
23. Oktober 2015, als nach den Prognosen
der starke Hurrikan „Patricia“ mit Windge-
schwindigkeiten von bis zu 300 km/h die
Stadt verwüsten sollte. „Patricia“ traf jedoch
weiter südlich auf Land und schwächte sich
rascher als erwartet ab.

10

Wetter und Natur
Hungersteine

„Wenn du mich siehst, dann weine“, steht auf
einem Basaltblock auf dem Grund der Elbe in
der tschechischen Stadt Děčín. In normalen
Zeiten liegt der Stein tief unter Wasser. Doch
sinkt der Pegel stark, zeigt sich die eingemei-
ßelte Schrift. Bei längeren Dürreperioden
drohten Hungersnöte, weil die Ernte verdorr-
te und Versorgungsschiffe nicht fahren konn-
ten. Die bei Niedrigwasser auftauchenden
Steine werden deshalb auch als Hungerstei-
ne bezeichnet, und sie tragen nicht nur War-
nungen, sondern auch den Pegelstand und
die Jahreszahl der Dürrejahre. Die ältesten
Steine stammen aus dem 15. Jahrhundert
und zählen damit zu den frühesten hydrolo-
gischen Denkmälern. Hungersteine gibt es in
vielen Flüssen, zum Beispiel in Elbe, Mosel
und Weser sowie in Neckar und Rhein. 1923
schrieb der deutsche Reiseschriftsteller
Alfons Paquet über Hungersteine bei Bingen,
„die jahrzehntelang im Wasser verborgen
sind und bei ihrem Auftauchen Zeichen von
Menschenhand verraten“, und 1898 berich-
tete die Linzer Tages-Post über Steine bei
Schaffhausen, „die nur sehr selten sichtbar

würden, und in die man jedesmal, wenn sie
sich zeigten, das Datum ihres Erscheinens
einmeißle.“ Wenn sie sichtbar sind, gilt den
Hungersteinen bis heute große Aufmerk-
samkeit. Bei Dürre wurde der berühmte
Stein bei Děčín sogar zum Wallfahrtsort. Das
rief 1938 einen Wasserpumpenfabrikanten
auf den Plan, der unterhalb der Hungerwar-
nung den Slogan anbringen ließ: „Weine
nicht, wenn es trocken ist: Spritze das Feld!“

Der Hungerstein im Rhein bei Worms erinnert
mit seinen Inschriften an das Hungerjahr 1947
sowie an die Niedrigwasser 1857, 1959 und 1963.
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Kals (1325 m) auf der Osttiroler Seite des Großglockners am 12. Oktober 2025. Der Hang in der Bild-
mitte war bis 2018 vollständig bewaldet. Bis die Schutzwirkung des Waldes gegen Steinschlag und
Lawinen erneuert ist, dauert es in den Hochlagen wegen der kurzen Vegetationszeit am längsten.

Folgenreiche Extremwetter in Osttirol

In der Nacht auf den 30. Oktober 2018 zog
das Tiefdruckgebiet „Vaia“ auf einer unge-
wöhnlichen Zugbahn über die Schweiz nach
Deutschland. In den Nordalpen gab es dabei
einen Föhnorkan. An der Alpensüdseite
konnte der sehr starke Höhenwind mit
Durchzug der Kaltfront ebenfalls vorüberge-
hend bis in die Tallagen durchgreifen. Dies
kommt dort sehr selten vor, da der Regen
normalerweise den Wind abschwächt. Be-
troffen davon waren vor allem die Süd-
schweiz (Tessin, Engadin), Norditalien (das
Bergland von der Lombardei bis nach Trenti-
no, Südtirol und Veneto) und Südösterreich
(Osttirol, Kärnten), wo es zu erheblichen
Schäden kam und die Dächer zahlreicher

Häuser abgedeckt wurden. Auf den Bergen
erreichten die Windgeschwindigkeiten in
Böen bis über 200 km/h, aber auch in den
Tallagen traten Orkanböen auf. Dazu gab es
teils schwere Überschwemmungen durch
den vorhergehenden, ergiebigen Regen. In
den folgenden Jahren kam es auf der Al-
pensüdseite zu starken Schneefällen durch
die Tiefs „Ingmar“ im November 2019 und
„Virpy“ im Dezember 2020. Der Schnee fiel
bei relativ hohen Temperaturen und war
sehr schwer. Die Folge waren weitere massi-
ve Waldschäden, diesmal durch Schnee-
bruch. Die Aufarbeitung in den schwer
zugänglichen Bergwäldern war nur nach und
nach möglich. Zusätzlich begünstigt durch
trocken-heiße Sommer kam es zu einer mas-
senhaften Vermehrung der Borkenkäfer.

Wetterwissen

10
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Typische Wetterlagen im Oktober
Süd, Südwest: Im Westen und Norden teil-
weise bewölkt mit etwas Regen, nach Osten
hin Wechsel zwischen Sonne und Wolkenfel-
dern. Sehr mild bei 17 bis 23 °C, im ersten
Monatsdrittel örtlich noch wärmer, in der
zweiten Monatshälfte etwas kühler. Am Al-
penrand und im Südwesten bis über 25 °C.

West, Nordwest, Tiefdrucklage über Mit-
teleuropa: Wechselhaftes Wetter. Immer
wieder Regengebiete mit zeitweise starkem
Wind (besonders in Norddeutschland), da-
zwischen sonnige Phasen. In erwärmter
Meeresluft Temperaturen zwischen 15 und
20 °C (Monatsanfang) bzw. 10 und 15 °C (Mo-
natsende). In kalter Meeresluft 11 bis 16 °C
(Monatsanfang) bzw. 6 bis 11 °C (Monatsen-
de) sowie lokale Gewitter in Küstennähe und
Schneefall in den Alpen bis 1500 m.

Nord, Nordost: Wechselhaftes Wetter. Ge-
bietsweise sonnig, besonders nach Osten hin
und am Nordalpenrand aber auch wieder-
holt Regen, Schnee manchmal bis unter
1000 m herab. Kalt bei Temperaturen von
6 bis 12 °C, im letzten Monatsdrittel nur noch
2 bis 8 °C und Schneefall bis in tiefe Lagen
möglich. In klaren Nächten verbreitet Frost
um -2 °C, örtlich unter -5 °C.

Ost, Südost, Hochdrucklage über Mittel-
europa: Gebietsweise ganztägig trüb durch
Hochnebel und kalt bei 6 bis 10 °C, sonst
teils sonnig, teils wolkig und tagsüber mild
bei 11 bis 19 °C (bei Ostwind etwas kühler),
nachts vereinzelt geringer Frost. In höheren
Lagen mild bei guter Fernsicht. In manchen
Jahren ist diese Wetterlage sehr beständig
und bringt einen goldenen Oktober.

Der Oktober ist zwar in den Flussniederungen oft der Monat mit den meisten Nebeltagen, aber die
Sonne schafft es im Laufe des Tages meist noch, die Nebelfelder aufzulösen.
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Erschwernispunkte

Der Gfallhof im Schnalstal
(Südtirol) wurde bereits im
Jahr 1250 erstmals urkundlich
erwähnt. Der Hof zählt zu den
höchsten Kornhöfen Europas.
An den sonnigen Berghängen
konnten hier trotz der Lage in
über 1800 m Höhe viele Ge-
treidearten angebaut werden.
Mittlerweile gibt es aus wirt-
schaftlichen Gründen vorwie-
gend Wiesen. Zur Bemessung
staatlicher Unterstützung
werden in Südtirol jedem
Bauernhof Erschwernispunk-
te zugeteilt, ermittelt aus
Kriterien wie Hangneigung,
Höhenlage und Hofzufahrt.
Der Gfallhof liegt mit 156 Er-
schwernispunkten weit über
dem Durchschnitt von 70.
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Augsburg (Min./Max. 1995-2024): im Mittel 6,4°C / 17,0°C
Extremwerte: -1,8°C (2002) / 26,5°C (2001)

Erfurt (Min./Max. 1995-2024): im Mittel 7,6°C / 16,4°C
Extremwerte: -0,4°C (2002) / 26,4°C (2011)

Frankfurt/M. (Min./Max. 1995-2024): im Mittel 9,0°C / 18,2°C
Extremwerte: 1,9°C (1996) / 26,7°C (2011)

Stuttgart (Min./Max. 1995-2024): im Mittel 9,4°C / 18,2°C
Extremwerte: 1,8°C (2002) / 28,6°C (2023)



128

OKTOBER

6. Oktober:
„St. Bruno, der Kartäuser,
lässt die Fliegen in die
Häuser.“

Für die Fliegen sind die Häu-
ser ein attraktiver Zufluchts-
ort vor der Oktoberkälte.
Auch die heimischen Stech-
mücken suchen jetzt ihr Win-
terquartier in Innenräumen
auf, häufig in Kellern und Stäl-
len, vereinzelt aber auch in
im Erdgeschoss gelegenen
Wohnräumen. Daneben gibt
es für Mücken andere geeig-
nete Überwinterungsplätze
im natürlichen Umfeld wie
die Höhlen von Kaninchen,
Füchsen oder Dachsen. Dort
verfallen sie in eine Art
Kältestarre, wobei sich ihre
Körpertemperatur an die Um-
gebungstemperatur anpasst.
In dieser Starre scheiden sie
nicht benötigte Körperflüssig-
keit aus und erhöhen so den
Zuckeranteil in der verblei-
benden Flüssigkeit. Durch
diesen biologischen Prozess
können sie Temperaturen
von bis zu –20 °C aushalten.
Meist überwintern befruchte-
te weibliche Stechmücken,
während die Männchen in
den Herbstmonaten abster-
ben. Eine andere Überwinte-
rungsstrategie ist die Ablage
von Eiern, die ebenfalls in der
Lage sind, niedrige Tempera-
turen zu überstehen, teilwei-
se auch Frost.
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Hamburg (Min./Max. 1995-2024): im Mittel 7,4°C / 15,2°C
Extremwerte: -1,6°C (2002) / 24,1°C (1995)

Berlin (Min./Max. 1995-2024): im Mittel 8,1°C / 15,7°C
Extremwerte: 0,3°C (2019) / 25,1°C (2004)

Augsburg (Min./Max. 1995-2024): im Mittel 6,4°C / 15,5°C
Extremwerte: -1,5°C (2021) / 25,9°C (2009)

Düsseldorf (Min./Max. 1995-2024): im Mittel 8,4°C / 16,6°C
Extremwerte: 0,7°C (2016) / 26,1°C (2018)

Erfurt (Min./Max. 1995-2024): im Mittel 6,9°C / 14,6°C
Extremwerte: -2,1°C (2021) / 24,6°C (2018)

Frankfurt/M. (Min./Max. 1995-2024): im Mittel 8,4°C / 16,6°C
Extremwerte: 0,6°C (2021) / 27,2°C (2023)

Stuttgart (Min./Max. 1995-2024): im Mittel 8,8°C / 16,8°C
Extremwerte: 1,9°C (2000) / 27,5°C (2004)
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Wetter und Garten

Der Blauschwingel ist ein
pflegeleichtes immergrünes
Gras, das breite halbkugelige
Horste ausbildet. Ursprüng-
lich in Südfrankreich behei-
matet, ist er sehr robust und
kommt mit wenig Wasser zu-
recht. Auch ein Düngen ist
nicht notwendig, denn je kar-
ger der Boden und je sonnig-
heißer der Standort, desto
intensiver ist die typische
blau-grüne Farbe der Halme.
Gefährlich ist dagegen Stau-
nässe, so dass auch in den
Wintermonaten der Boden
gut durchlässig bleiben muss.
Der Blauschwingel ist wenig
anfällig gegenüber Krankhei-
ten und Schädlingen und
dazu winterhart. Gefährlich
kann der Frost nur bei Kübel-
pflanzen werden, da hier die
Wurzeln besonders exponiert
sind und schnell gefrieren
können.

Blauschwingel ist unempfindlich
gegen Hitze und Trockenheit.
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Hamburg (Min./Max. 1995-2024): im Mittel 6,3°C / 14,1°C
Extremwerte: -2,5°C (2003) / 27,1°C (2018)

Berlin (Min./Max. 1995-2024): im Mittel 6,6°C / 14,5°C
Extremwerte: -1,5°C (2003) / 25,7°C (2018)

Augsburg (Min./Max. 1995-2024): im Mittel 4,3°C / 14,2°C
Extremwerte: -4,0°C (2003) / 26,3°C (2023)

Düsseldorf (Min./Max. 1995-2024): im Mittel 7,4°C / 15,8°C
Extremwerte: -3,6°C (2009) / 27,6°C (2018)

Erfurt (Min./Max. 1995-2024): im Mittel 5,2°C / 13,6°C
Extremwerte: -3,4°C (2003) / 25,3°C (2018)

Frankfurt/M. (Min./Max. 1995-2024): im Mittel 6,7°C / 15,3°C
Extremwerte: -2,1°C (2009) / 27,0°C (2023)

Stuttgart (Min./Max. 1995-2024): im Mittel 7,1°C / 15,6°C
Extremwerte: -1,0°C (2003) / 28,9°C (2023)
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Tornado bei Paris

Am 20. Oktober 2025 zog ein
Tornado der Stärke F2 durch
Ermont, einem nördlichen
Vorort von Paris. Die Schäden
lassen auf Windgeschwindig-
keiten von über 200 km/h
schließen. Grundvorausset-
zung für Tornados ist Konvek-
tion, das heißt, es müssen
Schauer und Gewitter entste-
hen. Dafür bedarf es feuchter
Luft und einer raschen Tempe-
raturabnahme mit der Höhe.
Außerdem muss vor allem in
den bodennahen Luftschich-
ten eine starke Windscherung
(Änderung von Windge-
schwindigkeit und -richtung
mit der Höhe) vorhanden
sein. Im Herbst und Winter
sind diese Bedingungen nur
selten und wenn, dann im Be-
reich von Sturmtiefs erfüllt.

Einheitliche Temperaturen

In Frankfurt, Athen und Madrid
gab es am 21. Oktober 2024
fast identische Höchstwerte
um 22 °C. Auch in Lissabon,
Venedig und Heraklion auf
Kreta lagen die Temperaturen
auf ähnlichem Niveau. Wäh-
rend in Mitteleuropa eine
warme Südwestströmung für
überdurchschnittliche Tem-
peraturen sorgte, war es in
Griechenland bei kräftigem
Nordwind relativ kühl.
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Hamburg (Min./Max. 1995-2024): im Mittel 6,5°C / 13,1°C
Extremwerte: -7,1°C (2003) / 22,5°C (2014)

Berlin (Min./Max. 1995-2024): im Mittel 6,3°C / 13,6°C
Extremwerte: -4,6°C (2003) / 22,8°C (2012)

Augsburg (Min./Max. 1995-2024): im Mittel 4,1°C / 13,1°C
Extremwerte: -4,7°C (2003) / 22,6°C (2004)

Düsseldorf (Min./Max. 1995-2024): im Mittel 7,5°C / 14,9°C
Extremwerte: -5,4°C (2003) / 24,0°C (2014)

Erfurt (Min./Max. 1995-2024): im Mittel 5,1°C / 12,9°C
Extremwerte: -7,2°C (2003) / 23,3°C (2012)

Frankfurt/M. (Min./Max. 1995-2024): im Mittel 6,0°C / 14,3°C
Extremwerte: -4,0°C (2003) / 23,8°C (2013)

Stuttgart (Min./Max. 1995-2024): im Mittel 6,6°C / 14,7°C
Extremwerte: -2,7°C (2003) / 24,7°C (2004)
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Megablitze

Am 22. Oktober 2017 zog
eine Kaltfront über die Great
Plains (USA). In ihrem Vorfeld
bildete sich ein riesiger Gewit-
terkomplex, der zunächst
ohne größere Beachtung
blieb. Erst eine nachträgliche
Analyse der Blitzdaten eines
geostationären Wettersatelli-
ten der US-Atmosphärenbe-
hörde NOAA zeigte neben
vielen eher zufällig im Gewit-
tergebiet verteilten Blitzen
auch eine Reihe von 116 Ent-
ladungen, die sich innerhalb
von 7,8 Sekunden kontinuier-
lich nach Norden fortsetzten.
Das stark verzweigte Blitzsys-
tem reichte vom Osten von
Texas über Oklahoma bis
nach Kansas und hatte dabei
eine maximale Ausdehnung
von 829 km. Am 31. Juli 2025
wurde dieser Blitz vom Aus-
schuss für Wetterextreme
der Weltorganisation für
Meteorologie (WMO) offiziell
als längster je registrierter
Blitz anerkannt. Zuvor galt ein
Blitz aus dem Jahr 2020 mit
einer Länge von 768 km als
Rekordhalter, der im April
2020 ebenfalls im Bereich der
Great Plains registriert wurde.
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Hamburg (Min./Max. 1995-2024): im Mittel 6,0°C / 12,4°C
Extremwerte: -7,1°C (1997) / 21,4°C (2022)

Berlin (Min./Max. 1995-2024): im Mittel 6,0°C / 12,6°C
Extremwerte: -4,9°C (1997) / 23,1°C (2022)

Düsseldorf (Min./Max. 1995-2024): im Mittel 7,1°C / 14,0°C
Extremwerte: -6,2°C (1997) / 23,9°C (2022)
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Erfurt (Min./Max. 1995-2024): im Mittel 4,9°C / 11,9°C
Extremwerte: -7,6°C (1997) / 24,0°C (2006)

Frankfurt/M. (Min./Max. 1995-2024): im Mittel 5,8°C / 13,3°C
Extremwerte: -5,0°C (2012) / 22,5°C (2005)

Stuttgart (Min./Max. 1995-2024): im Mittel 6,1°C / 14,1°C
Extremwerte: -4,0°C (2012) / 23,9°C (2022)
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Tsunamis in der Schweiz
Beim Stichwort Tsunami denkt man in erster
Linie an die Ereignisse vom 26. Dezember
2004 in Südostasien und vom 11. März 2011
in Japan. Doch auch in Seen kann es zur Bil-
dung von Tsunamis kommen. So sind aus
der Schweiz mehrere Beispiele bekannt,
etwa vom Vierwaldstättersee oder vom Lau-
erzersee. In letzter Zeit wurde ein Tsunami
am Genfer See aus dem Jahr 563 genauer
untersucht. Dank seismischer Untersuchun-
gen und Bohrungen in die Seesedimente
lässt sich abschätzen, wie es damals dazu
gekommen war.

Tauredunum-Ereignis am Genfer See

Nach mehreren historischen Berichten ereig-
neten sich am Genfer See im Jahr 536 zwei
Katastrophen: Nahe der Rhône-Mündung gab
es einen verheerenden Bergsturz, das soge-
nannte Tauredunum-Ereignis, benannt nach
einer heute nicht mehr genau lokalisierbaren
Burg (Abb. 10.1). Außerdem vernichtete ein

Tsunami ganze Dörfer und überwand auch
die Stadtmauer von Genf. Eine Brücke und
einige Mühlen wurden dort zerstört und in
der Genfer Innenstadt gab es mehrere Tote.
Bisher war unklar, ob der Bergsturz und der
Tsunami in einem Zusammenhang stehen,
denn der Bergsturz ging ja einige Kilometer
vom östlichen Ende des Genfer Sees entfernt
zu Tal. Jetzt nimmt man an, dass infolge der
Erschütterungen durch den gewaltigen Berg-
sturz das unterseeische, aus angeschwemm-
ten Sedimenten aufgebaute Mündungsdelta
der Rhône instabil wurde und schließlich
kollabierte. Auf dem Seeboden findet sich
an seiner tiefsten Stelle noch heute eine
ausgedehnte, linsenförmige Ablagerung mit
einer Länge von etwa zehn und einer Breite
von fünf Kilometern. Im Durchschnitt hat
sie eine Stärke von fünf Metern, wobei die
dickste Stelle im Südosten, in Richtung des
Rhône-Deltas, liegt. Die Untersuchung von
Bohrkernen zeigt, dass die Ablagerung aus
sogenannten Turbiditen besteht. Das sind
Sedimentgesteine, die durch die plötzliche
Bewegung großer Schlammströme entste-
hen. Mit Hilfe der Radiokarbonmethode
lässt sich der Entstehungszeitraum der Ab-
lagerungen auf die Jahre 381 bis 612 ein-
grenzen. Da aus dieser Zeit keine anderen
Naturkatastrophen wie beispielsweise Erd-
beben bekannt sind, die derart große Erdrut-
sche im Genfer See hätten auslösen können,
gilt als wahrscheinlichste Ursache das Taure-
dunum-Ereignis.
Durch den Kollaps des Rhône-Deltas kamen
etwa 0,25 Kubikkilometer Material ins Rut-
schen. Mit einem Modell wurden anhand
dieser Daten die Ausbreitung und Höhe des
Tsunamis simuliert. In Lausanne kam nach
diesen Berechnungen die erste Welle nach
15 Minuten an und war 13 Meter hoch. In

Monatsthema

Abb. 10.1: Blick auf die Mündung der Rhône in
den Genfer See. An der Bergflanke links im Bild-
hintergrund kam es im Jahr 536 zu einem folgen-
schweren Bergsturz.
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Genf, am anderen Ende des Sees, hatte der
Wellenberg etwa acht Meter Höhe, als er die
Stadt nach 65 Minuten erreichte (Abb. 10.2).
Als Auslöser des Tauredunum-Ereignisses
kommen ein leichtes Erdbeben oder heftige
Regenfälle infrage. Zukünftig könnten sich
solche Vorgänge also durchaus wiederholen.

Tsunamis am Vierwaldstättersee

Am 18. September 1601 ist die Schweiz von
einem der bis dahin schwersten Erdbeben
Mitteleuropas erschüttert worden. Renward
Cysat, der damalige Stadtschreiber von Lu-
zern, berichtete, dass das Wasser der Reuss
zurück in den Vierwaldstättersee geflossen
sei und „das man schier trochens fuosses
von dem büchsenhuss zuo den mülinen her-
über hette gan mögen, wie es dann ettliche
junge lütt zur gedächtnuss söllent gethan ha-
ben“ (Abb. 10.3). Bald darauf strömte das

Wasser mit großer Heftigkeit wieder in den
Flusslauf zurück. Als Cysat später die Ufer-
regionen des Sees inspizierte, sah er Schiffe,
die ans Land gespült worden waren und bis
vier Meter über dem eigentlichen Seespiegel
lagen. Ein weiteres solches Ereignis soll im
Jahr 1687 stattgefunden haben. Da ein Erd-
beben allein keine derartigen Wasserbewe-
gungen verursachen kann, wurde schon
lange über Unterwasserrutschungen als
mögliche Ursache spekuliert. Mittels seismi-
scher Messungen, die hoch aufgelöste Daten
der Sedimente lieferten, wurde diese Hypo-
these mittlerweile bestätigt. Für die Zeit des
Erdbebens von 1601 konnten im Seebecken
dreizehn Rutschungen identifiziert werden.
In älteren, darunter liegenden Sedimenten
fanden sich zudem vier weitere rutschungs-
reiche Zonen von Seesedimenten. Das aus
Sedimentproben ermittelte Alter dieser
Schichten beträgt 2420 bis 14560 Jahre. In

10

Abb. 10.2: Der Genfer See aus der Satellitenperspektive. Markiert sind der Ort des Tauredunum-
Bergsturzes (Dreieck) sowie Lausanne am Nordufer und Genf im Südwesten (Kreise). Nach Modell-
rechnungen beträgt die Laufzeit eines Tsunamis von der Rhône-Mündung im Osten bis nach Genf
ungefähr 65 Minuten. Wegen der spitz zulaufenden Form des Sees nimmt dabei die Wellenhöhe
Richtung Genf nach vorübergehender Abflachung wieder zu (NASA/MODIS).
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diesem Zeitraum lösten mehrere, bisher un-
bekannte Paläoerdbeben vermutlich eben-
falls Tsunamis im Vierwaldstättersee aus.

Die Lauerzersee-Flutwelle von 1806

Der Rossberg oberhalb von Goldau in der
Nähe von Schwyz geriet am 2. September
1806 gegen 17 Uhr auf einer Breite von meh-
reren hundert Metern ins Rutschen. Ursache
waren vorangegangene ergiebige Regenfälle.
Der Bergsturz löste im Lauerzersee eine rie-
sige Flutwelle aus, der See verkleinerte sich
um ein Siebtel seiner Fläche. Von der Kata-
strophe im Jahr 1806 sind zahlreiche Berichte
erhalten. „Mit unbeschreiblicher Gewalt
stürzte ein Teil der Schuttmasse in den See,
und brachte das Wasser in stürmische Wut
zu erstaunlich hohen Wellen, die zerstörend
über die Gestade austraten“. Die bis zu 20
Meter hohe Flutwelle überspülte große Teile

der Dörfer Lauerz und Seewen. Es ist überlie-
fert, dass dank einem aufmerksamen Beo-
bachter fast alle Einwohner von Seewen
rechtzeitig in Sicherheit gebracht werden
konnten. Die Menschen seien aus den Häu-
sern auf die nächsten Anhöhen gerannt. An
den Gebäuden war der Schaden riesig. Laut
Zeitzeugen war die Rückströmung fast noch
verheerender, weil ihr Sog alles in den See
zurückriss. Aus Lauerz wird berichtet: „Das
Wasser stürzte mit Wut auf das Haus, über-
stieg es und prallte mit Gewalt am steilen
Hügel an. Noch stand das Haus, aber das
Wasser riss es in seiner Rückströmung mit
verdoppelter Wut mit sich fort in den See
zurück.“ Bergstürze von der geologisch insta-
bilen Flanke des Rossbergs sind kein Einzel-
ereignis. Bereits im 13. Jahrhundert gab es
einen ähnlichen Fall. Der Bergrutsch vom
22. August 2005 blieb dagegen lokal begrenzt
und hatte keine Auswirkungen auf den See.

Abb. 10.3: Kapellbrücke und Wasserturm befinden sich in Luzern beim Ausfluss der Reuss aus dem
Vierwaldstättersee. Die beiden Wahrzeichen von Luzern stammen aus dem 14. Jahrhundert, waren
also in den Tsunami-Jahren 1601 und 1687 schon vorhanden.




